
Leitartikel

Helmut Erharter Der olgende Leitartikel dient insbesondere IN seinem
erstien 21l auch als Einführung IN dieses SchwerpunktheftZur Gestalt und I OTSOTFZT damit hei manchen 1I1UuRKelIn den SONS uUuDIl1ichen

Strategıe der iırche AVOFSPAMIES. Schon 1er sel vermerkt, daß weltere MmMI1t chil-
VoNn INOISCIL ling konform ehende WIe auch ih heftig kritisierende FO-

rum-Beiträge SOWIE andere Artikel AD T’hema Gemeinde
auf eft verschoben werden mufßten. red

Kirche als „Ekklesia”“, als Gemeinde der Herausgerufenen,
Berufenen, Auserwählten,  BD CIn der Glaubenden, sich 1CUH

Z Glauben Entscheidenden und aus dem Glauben Leben-
; den, also „Gemeindekirche‘“‘ UunN!: gewissermalßßen auch_„Elite-

Krn un! demgegenüber Kirche der Engagierten und _ Di-
stanzlerten, der Dra und Fernstehenden, der
Taufscheinchristen und aktiven Gemeindemitglieder, Kirche
der gestuften Gläubigkeit, des umfassenden Heilsangebotes

alle, ‚„Amts- und ‚„ Volkskirche“ zugleich. Zehn ‚TE
nach Abschlu(ß des LL Vatikanums, das uLlLs mi1t zentralen
und verbindli  en Aussagen ber die Kirche und ihr Ver-
hältnis AT Welt, ber ihre Missiıon und lturgle, ber das
Amt un!: das Laienapostolat den Weg 1ın die Zukunft gewle-
SC  w hat, suchen WIT 4A4 US sehr gegensätzlichen Positionen her-
aus 1n e konkrete Gestalt un! Strateglie tür die Kirchen 1n
UWUSCTECH Ländern, damit sS1e ihren Heilsdienst den Men-
schen 1 etzten Viertel dieses Jahrhunderts möglichst gut
eisten können.
Wiıe weılt der gemeiınsamen Basıs 1 I1 Vatikanum,
hinter das außer ein1gen Zu Festgefahrenen niemand ‚-

uückwill die Meınungen un: Zielvorstellungen auseinan-
dergehen, WwWI1e grofß die gegenseıltigen Mifßverständnisse un:
das Unbehagen oft sind un! w1e notwendig er das (se-
spräch ber die künftige Gestalt der Kirche N: ber ihre
richtige Strategie ist, können die Artikel, die Praxisberichte
un! die Forumbeiträge dieses Schwerpunktheftes ze1gen.
(Damit die gegensätzlichen Meınungen möglichst klar Z
USAruCKkK kommen, en WITr VO  5 Kürzungen wl1e VO:  5 An-
derungsvorschlägen die Vertfasser auch dort Abstand g -
NOMMCN, WITL erhebliche achliche Einwendungen haben.)|
a formuliert ein Pastoraltheologe aus einem großen PCI-
sönlichen nbehagen ber die Entwicklung der Kirche her-
A4dUus kritische Thesen ZUI „Gemeindekirchenkonzeption“, die
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aber die Krıitisıierten aum als die ihre wieder- und 1C71-
kennen da außern dazu Fachkollegen und Bischöfe Priester
und Lalen alle möglichen Varianten VO  5 der vollen ZU-
SUMMUNg bis Z entschiedenen Kritik da kommen Pfarrer
mıi1t ähnlichem Erfahrungshintergrund N:  er Praxis un!
ähnlichem iblisch {undierten Engagement völlig NS
sätzlichen Gemeinde Konzepten VO  5 der mi1iss1ionarischen
Gemeinde gläubiger Menschen die den T1O1Ste1 der Dienste

der Gemeinde un!: den Menschen selbst eistet bis
ZUT Behauptung des Gegenteils und der Forderung
„Servicekirche‘“ deren Pfarrgemeinden ‚WAaT auf aktive Miıt-
glieder und Gruppen AaNSCWICSCH sSind die aber auch die
Passiven die Festtagschristen die keiner (GGemeinde be-
heimateten Fernstehenden einschließt
Be1 er Polarisierung der Meinungen und bei er ber-
zeichnung der Einseitigkeiten und Getfahren der jeweiligen
Gegenposition gibt doch CIN12C Grundzüge die für die
Gestalt und Strategie der Kirche VO  5 INOISCH unabdingbar
erscheinen die er aufßer Streit stehen und 1Ne CHMCIN-
54imme Basıs bilden ollten {dIie folgenden scheinen besonders
wichtig Cc1in

Kirche aus DIe Kirche 1S5T 1nNe Gemeinschaft VO  5 Menschen, die Gott
Jaubenden unSCINCH Mess1as Jesus Christus„glauben. Dieser Glaube

k

ann stark oder schwach, keimhafrt grundgelegt oder PCI-
sönlicher Überzeugung ausgereilft, kirchennah und kirchen-
tern SCIN ; eigentliche- Ungläubige, mıiıt ihrem Verstand und
ihrem Herzen VO:  5 *1 u  HE  e  Gött” Äbgefällene‘szöllteH Aicht ZiUTKirche
gehören. Die Kirche 1st Kirche der Sühder, abef :S1Cdarf icht
Kirche der Ungläubigenwefden.- ES 1St dah@ef MG grund-legende Aufgabe der Kirche, diesen Glauben Gott UnN:
die Hofinung auf das Kommen Reiches, WIC S1C Jesus
Christus durch C1nNn Leben und Wirken UÜTFC SSEINEN Tod
und C111 e Auferstehung verkündet und herbeigeführt hat

den Menschen wachzuhalten LCUE Men-
schen heranzutragen, ihre Konsequenzen alle mensch-
ichen Bereiche einzubringen. Bedeutet doch das Kommen
dieses Reiches der Liebe und Gerechtigkeit, der rüderlich-
e1lt und Gleichheit VOT Gott Heil, Erlösung un! Beireiung
für die Menschen; ordert den Verzicht auf jegliche Ver-
gewaltigung, Beherrschung un! Ausnützung VO  5 Menschen
durch Menschen un! die Zuwendung allen Schwachen
un Notleidenden; CS ruft uns ständig Umkehr
un! Hinkehr Gott
Die Aufgaben solchen Glaubensförderung sind vieltäl-
Ug Die Priester ollten sich noch jel mehr eıt AT VOTrT-
bereitung der Predigten (an Sonntagen WIC bei besonderen



Anlässen] nehmen, Z Miıtte des aubens hinzuführen;
lebendige Gemeinden werden Zukunft notwendig 110e

breitere _Gemeindekatechese;chese_ benötigen, die 1LLUTI durch die
Mitwirkung vieler Gemeindemitglieder durchzutführen lst,
dann ber \wie die Kasualpredigt) wieder auch „Fern-
stehende‘“ erreicht das SEiNOTLELIG Echo auf gelungene, auf die
heutigen Menschen eingehende und S1C ihrem CGlauben
weiterführende Bischofsworte elch große Au{fgabe und
Möglichkeit 1ler noch gegeben 1ST besondere orgfalt
ezügli nhalt, Sprache un! Form benötigen n ihrer
groißsen Breitenwirkung alle Formen der GClaubensintorma-
t10N, der religiösen Sendungen Massenmedien, der kirch-
ichen Zeitschritten und der relig1ösen Bücher al die-
SC  3 Bereichen wird noch oft WCN1£ elt eld Phantasie
und Gedankenarbeit auf die Verbesserung des „Produktes“
verwendet un! viel auft Verbreitung Gerade diese
etzten Bereiche ZC12CH aber, WIC wEeit die ‚„Wirkungsge-
schichte‘“ des Christentums die einzelnen Gemeinden und
deren Möglichkeiten übersteigt

Kirche 1STt Gemeinde Kirche 1ST Gemeinschatt Gemeinde COI SANCLIOTUM
icht 1n einfach Identifikation VO  5 Kirche un
Gemeinde, als ob der Glaube und das christliche Engage-
mMent der Tiete der Gemeindebindung und der Miıtwiır-

kung ihr SCHMCSSCH werden könnten Wohl aber wider-
spricht Cc1inN individualistisch verstandenes Herausgerufensein
wonach jeder sich bloß das eil der C1SCHNCH Seele
kümmern braucht, dem christlichen Glauben
Wır sind auch Mitglaubende, Glaubende der
EkkTesia, WI1I S1N!  d aufgerufen, uns mi1t anderen Glaubenden

versammelnund CIMCINSALLLdie. Eucharistie. feiern,
das ausdrücklichste Zeichen des Heiles der Gemeinschatft.
DIe Gemeinden gehören ert wesentlich ZUT Kirche, und
ohne Gemeinden würde Kirche überhaupt icht geben
Noch das distanzlierteste Kirchenmitglied bleibt bezogen auf
die Kirche icht 1Ur als Institution sondern als Kirche aUsS

1Ö0zeseMenschen estimmten Landes
Pfarrgemeinde
Auch WCeC111) sSt1mMmt da{fß die Pfarreien uUuNsSsCcCICI Ländern
ge.  g weithın icht missionarische Gemeinden ind 1ST

C1inNn Grundanliegen doch die Weiterentwicklung solchen
Cemeinden deren Mitglieder icht bloß DaSS1I1VC Zuhörer

Predigt un! Empfänger VO  w Sakramenten sind sondern
die sich grundsätzlich für die Gemeinde ihr Leben, ihre
Lienste und ufgaben mitverantwortlich WI1ISSCH und die
auch bereit sind sich wWweNn1gSteNSs zeıitwelse stärker CNSAa-
1ICICH olche Gemeinden werden ugleich Verständnis ha-
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ben die irchlichkeit und Gemeindlichkeit ihrer Miıt
glieder WIC deren Glaubensentwicklung vielerlei Stuten auf-
WCCISCH am Eiıne alle un! es erfassende, indend 1Nte-
grıerte meinde.MagCINC berechtigte Sonderform
Brüderkreises von wirklich Gleichgesinnten SC1MN (\UOd selbst
dann wird S1C der unterschiedlichen Entwicklung der einzel-
1LCNHN Rechnung tragen und Desintegrationen ohne Diskrimi
N1ICIUNg Z Kenntnis nehmen müssen] als ea für irch-
iche Gemeinde würde S1C Z Gegenteil pervertiert, da SIC
der Unters  iedlichkeit und Geschichtlichkeit der Menschen
g Rechnung tragen und mıi1t ihrem Totalitätsanspruchdie Freiheit des einzelnen ungebührlich einschränken

( Vor solcher Getahr Pervertierung en gerade Ver-
treter der Gemeindekirche schon Se1It ahren SCWAINT Vgl
auch das Schwerpunktheft DE Zukunft der Gemeinde‘‘
Dıakonia 11973 ], eft 4.)

Zur Freiheit efreit Eın weılterer Grundzug, der uLlSs heute besonders wichtig
scheint der den Auseinandersetzungen der etzten Ie
und auch den Beiträgen dieses W besondere

spielt 1St die Betonung der Freiheit icht Will-
kürfreiheit einzelner die eld un: Macht en anderen
ihren illen aufzuzwingen, sondern Freiheit als Beireiung
Aaus unnötigen _Zwängen, 4aus Not und en Gewalt,
Unitreiheit, Abhängigkeit. Freiheit das Reich
ottes, dessen „Herrschatt“ icht 106e Einschränkung _ _der
Freiheit des Menschen bedeutet, sondern..einen_unbedingten
Anruft und Anspruch, die Menschen sich als Gleiche.und
als Brüder verstehen un:; die persönliche.. Freiheit.des.d
deren die Freiheit des ens und des Wortes, die
Freiheit ZUTI Selbstbestimmung un (‚ewissensentscheidung
respektieren DIie Kirche der Zukuntit mMuUu: ı11 S1IC für die
Menschen glaubwürdig leiben icht 1LLUT für die Freiheit
der Menschen einNntreten sondern mehr als bisher auch selhbst

odell der Freiheit und adurch ZU Zeichen des
Heiles werden Hierher gehört etwa die Forderung, die Men-
schenrechte_in der Kirche selbst uneingeschränkt verwirk-
ichen, VO Evangelium her aufzuzeigen, welche Rich-
(ung hin diese Menschenrechte noch ergäanzt werden müßlten.
Hierher gehört aber auch die Freiheit der Forschung und
Lehre die Freiheit abweichende Meınungen außern un!
sich der Normenfindung für C111 christliches Leben
beteiligen, die Freiheit überlegten Xperımenten Will sich
solche Freiheit als „Freiheit der Kinder Gottes‘“ verstehen,
darf S1C selbstredend nicht Individualismus un: EgO1SmMUuSs,
icht ZU. Diktat des einzelnen ber die Gemeinschaft ber
die Mitmenschen führen sondern mMUu: sich Z Mitwirkung
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der Humanisiıerung der Welt, ZUT Verbesserung der
die Freiheit ı vielen Bereichen einschränkenden gesellschaft-
lichen Umstände, Z erwirkli  ung der Menschenrechte
für alle SE G  5  Menschen bereit en und frei halten un!' wird

Kommen des „Reiches CGottes“ mitwirken
Kirche für die Welt Als etzter Grundzug SCr deshalb noch der CN M1 Fre1l-

eıt und Befreiung verbundene ezug der Kirche ZUTLI Welt
erwähnt Es 1ST doch eigentli erstaunlich das I1 Vatı-
kanum nach der Dogmatischen Konst1  100 ber die Kirche
MmM1It ihren ussagen Sein un! Leben des Volkes ottes
noch MS C15CI1C pastorale Konst1  10 eschlossen hat och
erstaunlicher aber 1STt diese Konstitution, VO:  5 der
doch I1IMaT das seelsorgliche Wirken der Kirche ihren
Gemeinden un Diözesen die 1e. der pastoralen An-
gebote und Dienste erwar würde M1 ‚„Kirche und Welt“
überschrieben 1St |I1ies ann ohl ichts anderes bedeuten,
als daß das Wirken der Kirche 1enst eil der Men-
schen WEeILL ber die seelsorglichen, vorzüglich den (e-
meinden geleisteten 1enste hinausgeht un! neben den Ge-
meinden auch die übergemeindlichen Ebenen, ruppen
Institutionen und mter besonders aber auch die einzelnen
Christen und außergemeindlichen (Grupplerungen anspricht
un! VO:  5 ihnen olchen ‚„pastoralen 1enst der Welt““ VeOI-

langt Auch WCLN MS Gleichsetzung VO  5 Kirche und (:e-
meinde Getahr 15{ Jjer entscheidende Aspekte VOCI -

nachlässigen sind doch auch darin grundsätzlich alle
Meınung, sowohl die Kirche als u WIC jede einzelne
Gemeinde und jeder äubige solchem Weltdienst be-
ruten 1St Die unter Glaubensförderung sollte g —-
rade auch dazu führen dafß einzelne un: verschiedene GTUup-
PICIUNSCH efähigt un werden, die Impulse des
christlichen aubens, die Konsequenzen aus den Forderun-
SCIL Jesu die verschiedensten ‚‚weltlichen“ Sachbereiche
hineinzutragen un! Veränderungen mitzuarbeiten Hier
wird aber Zukunft noch wichtiger SCIHIL, WIEC dieses E1N-

bringen geschieht und WIC VOI em Auseinandersetzungen
MIiIt weltanschaulichen Gegnern geführt werden Be1 Aiziel-
len Verlautbarungen der Kirche wird el noch stärker
als bisher auch des SCI1ISUS L fidelium, also der
Einbeziehung des Glaubensbewulstseins des n Volkes
ottes edürten
FEıne SO. Kirche wird auch Zukunft für Nah- und Fern-
stehende für Innen- und Außenstehende für alle Menschen

Not C Zeichen des Heiles und für alle Menschen
guten Willens CM willkommener, erNstgenomMM«ENCT, NOT-

wendiger Partner SCcC1H


